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Bersllungen nehmen alle Poſtanſtalten den 
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Amtliches. 
Berlin, 2. Nov. Der König bat den Landgerichtsrath Piehatzek 
in Berlin, den Amtsgerichtsrath Gernoth in Krotoſchin und den 
—— Cappel in Eſſen zu Landgerichtsdirektoren, ſowie die 
Derichtsaſſeſſoren Lemmer, Daltrop, Runde, Dr._Bacmeifter und 
v. Hugo zu Amtsrichtern ernannt; ferner dem Sekretär bei der 
. zu Eſſen, Klemp, den Charakter als Kanzleirath 
verliehen. e i 

Der König hat den bisherigen Regierungs⸗, Schul⸗ und Konfiftorials 
rath Bayer in Wiesbaden zum Hof⸗ und Domprediger am Dom in 
Berlin, ſowie den Pfarrer Hildebrandt in Retzin zum Superintendenten 
der Synode Pencun, Regierungsbezirk Stettin, ernannt. 

Die Wahl des Oberlehrers vom Gymnaſtum zu Sondershauſen. 
Dr. Hanſen, zum Oberlehrer des Real⸗Progymnaſtums zu Oldesloe iſt 
genehmigt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 3. November. 
} Bei den Berliner Stadtverordnetenwahlen 
imd bekanntlich die konſervativen Mitglieder der jetzigen 
Vertretung, welche der antiſemitiſchen Parole nicht Folge leiſteten, 
von der Bürgerpartei und deren Preßorganen, die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ nicht ausgeſchloſſen, mit der ausgeſuchteſten Gehäſſigkeit 
verfolgt worden. Nach beendeter Wahl hat die Kaiſerin 
dem hervorragendſten Mitgliede derſelben, dem Stadtverordneten 
Geh. Neg.⸗Ralh Spinola, ihre beſondere Freude über ſeine 
Wiederwahl ausdrücken laſſen. 

Anläßlich des entſchiedenen Dementi's gegenüber den offi⸗ 
zidjen Meldungen von der Reiſe des Miniſters von 
Puttkamer nach Friedrichsruhe erinnert die „Voſſ. Ztg.“ an 
einen intereſſanten Vorgang, der ſich vor einigen Jahren ab⸗ 
ſpielte. Als damals die Frage der Steuerreform in Preußen 
auf die Tagesordnung geſetzt war und Herrn Bitter die undank⸗ 

bare Aufgabe zufiel, das erſte Verwendungsgeſetz im Landtage zu 
vertreten, hatten die konſervativen Finanzgenies ein großes Steuer⸗ 


Friedrichsruhe vorzutragen. 

tiven Organe meldeten damals die Abreiſe der Herren nach 
., Friedrichs ruhe, während thotſächlich dieſe Abreiſe nicht ſtattgefun⸗ 
den, vielmehr den Herren, boshafte Leute behaupten ſogar erſt 
auf dem Bahnhofe, die Mittheilung zuging, der Kanzler ſei 
leidend und könne Niemanden empfangen. Auch damals wurde 
zuerſt von konſervativen Organen die Nachricht verbreitet, um 
dann dementirt zu werden und genau jo iſt es diesmal mit der 
Abreiſe des Herrn v. Puttkamer nach Friedrichsruhe ergangen. 
Die „freuzzeitung“, welche in allerintimſter Fühlung zum Mi⸗ 
niſter des Innern ſteht, brachte am Dienſtag Abend zuerſt die 
Nachricht, Herr v. Puttkamer ſei am Montage ſofort nach dem 
Miniſterrathe zum Kanzler gereiſt, alſo 24 Stunden, nachdem 
dieſe Abreiſe erfolgt ſein ſollte. Dann meldeten die „B. P. N.“ 
und faſt jämmtliche offizibſe Korreſpondenten nach Auswärts 
genau daſſelbe. Gleich darauf erſcheint jenes geharniſchte Dementi, 
aber nicht in der dem Miniſterium des Innern nahe ſtehenden 
„Kreuzzeitung“, ſondern in dem Organ des Fürſten Reichskanzler, 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 

Der plötzliche Rückzug der „Kreuzztg.“ in der Innungs⸗ 
frage wird heut von der „Germ.“ gerügt. Anknüpfend an die 
Bemerkung der „Kreuzztg.“, daß hinſichtlich des § 100e die 
Konſervativen ſich nicht durch das Vorgehen anderer Parteien 
beſtimmen laſſen würden, ſondern lediglich durch die Erwägung, 
wie und wiefern jener Artikel ſeinen Zweck wirklich zu erreichen 
verſpreche und nicht etwa umgangen werden könne, ſagt das 
ultramontane Blatt ganz treffend: 

„Wir ſollten glauben, dieſe „Erwägung“ bätte auf konſervativer 
Seite ſchon vor Jabren ſtattgefunden, und die W ſei derartig 
ausgefallen, daß die Partei für den § 100e ſich auszuſprechen habe. 
— fie ſonſt wohl in den Jabren 1880, 1881 und 1883 für den⸗ 
elben geſtimmt? Und hat nicht die „Kreuzztg.“ noch am Mittwoch 
die Frage an die Regierung gerichtet, warum dieſelbe nicht mehr für 
— 100e eintrete? Woher nun plötzlich, nach nur zwei Tagen, bei 
der „Kreuzztg. das Bedürfniß nach neuer „Erwägung“? 

Morgen tritt in Hannover das hannoverſche Provin⸗ 
zialwahlkomite der nationalliberalen Par: 
tei zuſammen, um unter Vorſitz des Herrn v. Bennigſen 
über die Vorbereitung zu den bevorſtehenden Wahlen zu berathen. 

Auch aus der Erzdiözeſe Köln ik, nach Mittheilung 
0 der „Germ.“, dem Biſchof von Kulm die Nachweiſung derjenigen 
Prieſter zugegangen, welche Mangels der geſetzlich verlangten 
Vorbildung in der Seelſorge nicht angeſtellt werden können. Ihre 
Zahl beträgt laut der „Köln. Ztg.“ 320. 

K Die Frage der Neutralität Nordſavoyens be 
7 Kati: noch immer lebhaft die franzöſiſchen und ſchweizeriſchen 
Politiker. Der „Bund“ ſchreibt in der Angelegenheit: „Die aus 
Anlaß der beabſichtigten Befeſtigung des Mont Vuache an Frank⸗ 
1 reich zu richtende Note der Schweiz ſoll im Schooße der Bundes 
behörden fo weit vorbereitet ſein, daß dieſelbe demnächſt zur 
Berathung vor das Plenum des Bundesraths gelangen wird. 
Die auswärtige Preſſe folgt der Angelegenheit fortwährend mit 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit. In der Schweiz ſelbſt macht ſich 
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wehr und mehr der Wunſch geltend, biefe Frage, welche zu ver⸗ 


reformprojekt ausgearbeitet und ſich auf den Weg gemacht, das⸗ 
ſelbe dem in e vo Die konſerva⸗ 


Mittag Ausgabe: 


Heunzigſter 


ſchiedenen Malen eine Urſache der Beunruhigung für uns ge⸗ 
weſen iſt, einmal endgiltig zu erledigen. Es läge ſowohl im 
Intereſſe der helvetiſchen wie gewiß auch in demjenigen der 
ihr befreundeten franzöfiſchen Republik, einem völkerrechtlichen 
Kurioſum ein Ende zu machen, wie es uns in der Sti⸗ 
pulation der nordſavoyiſchen Neutralität vor Augen tritt. 
Daß ein fremder Staat auf einem territorial einem an⸗ 
deren Staate zugeſchiedenen Gebietstheile das höchſte Souve⸗ 
ränetätsrecht, nämlich das der militäriſchen Occupation, ausübe, 
muß als ein anormales Verhältniß angeſehen werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann bei der hohen politiſchen und ſtrategiſchen 
Wichtigkeit, welche die Neutralität Nordſavoyens für die Schweiz 
hat, von einer einfachen Verzichtleiſtung der letzteren auf ihr 
Beſetzungsrecht nicht die Rede ſein. Dagegen könnte vielleicht 
ein annehmbarer Ausgleich gefunden werden, wenn man daran 
dächte, eine territoriale Ausſcheidung im Rayon des neutrali⸗ 
ſirten Gebietes vorzunehmen. Die Schweiz würde ſich vielleicht 
zufrieden geben, wenn ihr unter einer noch näher feſtzuſtellenden Aus⸗ 
markung das Thal der Arve vom Mont Blanc bis zur Einmündung 
genannten Fluſſes in die Rhone zugetheilt würde, wogegen dann die 
Eidgenoſſenſchaft ihr Beſatzungsrecht im übrigen Gebiete Nordſa⸗ 
voyens wohl aufgeben könnte. Das genannte Thal umfaßt eine ver⸗ 
hältnißmäßig liberale Bevölkerung, welche auch von jeher den 
Anſchluß an die Schweiz am eifrigſten und dauerndſten betrieben 
hat. Wir wiſſen nicht, ob die angedeutete Erledigung dieſer 
läſtigen Streitfrage williges Gehör bei Frankreich fände. Even⸗ 
tuell könnte dieſelbe einem Kongreß der Mächte unterbreitet 
werden, mit der ausdrücklichen Einſchränkung immerhin, daß 
dieſer Kongreß blos behufs Berathung und Entſcheidung dieſer 
einen und einzigen Angelegenheit zuſammentrete. Einem Macht⸗ 
ſpruch des europäiſchen diplomatiſchen Areopags würde wohl 
Frankreich im Intereſſe beidſeitiger guter Nachbarſchaft und der 
Wahrung des Friedens nolens volens ſich unterordnen. Jeden⸗ 
— müßten 8 Vertreter der Schweiz im Auslande 


x auf ihre Geneigtheit ſondiren, 
die Löſung der Frage im hier angedeuteten Sinne anzubahnen 
und vorzubereiten.“ 


Die Friedensausſichten zwiſchen Frankreich und 
China verfinſtern ſich langſam aber ſtetig. Tſeng, der chine⸗ 
ſiſche Bevollmächtigte, ſoll nach einer Mittheilung der „Voſſ. 
Ztg.“ in den letztvergangenen Tagen erklärt haben, die chinefifche 
Regierung werde wahrſcheinlich ſofort Truppen nach Tonkin 
dirigiren, ſobald Ferry von der franzöſiſchen Kammer neue Kre⸗ 
dite ober die Erlaubniß zur Entſendung weiterer Truppen nach 
Tonkin beanſpruchen würde. Nun hat allerdings Herr Ferry 
während ſeiner Kammerrede eine Depeſche verleſen, in 
welcher Tricou, der franzöſiſche Geſandte in Peking, an⸗ 
zeigt, daß der chineſiſche Vizekönig Li⸗ Hung Chang, 
der darauf beſtanden habe, er ſolle nicht abreiſen, ſehr unruhig 
ſei und den Marquis Tſeng offen desavouirt habe; allein 
letzterer beſtreitet die Richtigkeit dieſer Meldung. Privattele⸗ 
gramme melden darüber: „Gegenüber dem von Ferry vorgeleſe⸗ 
nen Telegramm Tricou's, wonach Li⸗Hung⸗Chang den Marquis 
Tſeng desavouire, richtet die hieſige chineſiſche Geſandtſchaft an 
die Blätter eine Note, welche erklärt, daß Li⸗Hung Chang, der 
mit Tſeng in gleichem Range ſtehe und keineswegs ſein Vorge⸗ 
ſetzter ſei, ihn nicht desavouiren könne. Das chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal erklärt Beſuchern die Art, wie von Miniſtern auf 
der Kammertribüne über Tſeng geſprochen worden ſei, mache 
dieſem den Verkehr mit der gegenwärtigen franzöfiichen Regie⸗ 
rung unmöglich.“ Daß die Chineſen auch jetzt ſchon ohne förm⸗ 
liche Kriegserklärung ſich lebhaft an dem Kriege betheiligen, iſt 
bekannt. Nach Anſicht des General Bouet, welcher, wie erinner⸗ 
lich, kürzlich aus Tonkin nach Paris zurückgekehrt iſt, zählen die 
ſchwarzen Fahnen und Chineſen in Tonkin mindeſtens 30,000 
Mann. Das Expeditionscorps müſſe auf 10 000 Mann ge⸗ 
bracht werden. An der Art, wie ſich der Feind verſchanzt, will 
Bouet erkannt haben, daß derſelbe von Deutſchen kommandirt jet. 
Einer Depeſche aus Saigun] zufolge; iſt Admiral Courbet 
mit 600 Mann Marinetruppen, welche mit dem Ge⸗ 
ſchwader gelandet waren, am 24. Oktober von Haiphong 
nach Hanoi aufgebrochen, um die Leitung der militäriſchen Ope⸗ 
rationen daſelbſt zu übernehmen. Für den Angriff auf Sontay 
wartet der Admiral noch weitere Verſtärkungen ab, doch ſoll die 
Beſetzung von Kuanghien unmittelbar bevorſtehen. — Wie ver⸗ 
lautet, werden die Kredite für Tonkin, und zwar für die bereits 
verausgabten und für die noch zu verausgabenden Gelder, ſchon 
in der nächſten Woche von den Kammern verlangt werden. — 
Challemel⸗Lacour, der das Portefeuille des Auswär⸗ 
tigen nur noch behalten hatte, um ſich nicht den Schein zu geben, 
als wolle er den Kammerverhandlungen über Tonkin ausweichen, 
hat nach erfolgtem Vertrauensvotum ſofort um ſeine Entlaſſung 
gebeten. Heute ſoll der Miniſterrath ſich mit der Ernennung 
ſeines Nachfolgers beſchäftigen, der vorausſichtlich kein anderer 
ſein wird als Ferry, als deſſen Nachfolger für das Portefeuille 
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des öffentlichen Unterrichts Paul Bert oder Deves in Ausficht 
ſteht. Auch von Tirards Rücktritt vom Finanzminiſterium und 
feiner Entſetzung durch den jetzigen Arbeitsminiſter Rapnal iſt 
wieder die Rede. Die übrigen Mitglieder des Kabinets ſollen 
für den Augenblick im Amte bleiben. 

Die Deputation der Trans vaal⸗ Republik, 
welche mit der engliſchen Regierung in Unterhandlungen wegen 
der Reviſion oder Aufhebung der nach dem letzten Kriege abge⸗ 
ſchloſſenen Konvention führen ſoll, iſt am Dienſtag Morgen in 
Plymouth angekommen. Dieſelbe beſteht aus Herrn Paul Krüger, 
dem Präſidenten der Transvaal⸗Republik, Herrn Smit, komman⸗ 
direnden General der Transvaal⸗Armee, dem Rev. S. du Tolt, 
Kultusminiſter und Herrn Eloff, Privatſekretär des Präſidenten. 

Aus Egypten wußte vorgeſtern die „Times“ zu be⸗ 
richten, die egyptiſchen Truppen hätten unter Hicks Paſcha dem 
„falſchen Propheten“ unweit El Obeid eine entſcheidende 
Niederlage beigebracht, El Obeid genommen, der Mahdi ſelber 
ſollte gefallen ſein. In Bezug auf dieſe Meldung depeſchirt man 
von geſtern aus Kairo, eine offizielle Beſtätigung der Nachricht 
ſei bis jetzt noch nicht eingegangen. Die Nachricht wird in 
Zweifel gezogen, da nach den Berechnungen der militäriſchen 
Behörden Hicks Paſcha ſich noch 7 Tagemärſche weit von El 
* befunden haben dürfte, als der angebliche Sieg erfochten 
wurde. 

———— ——— — 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C Berlin, 2. Nov. Man legt Artikeln offiziöſer Blätter, 
welche die Nothwendigkeit einer Verlängerung der Geltung des 
Sozialiſtengeſetzes bald aus angeblichen Erfolgen 
deſſelben und bald wieder aus Anzeichen der fortdauernden 
ſozialdemokratiſchen Agitation deduziren, viel zu viel Bedeutung 
bei, wenn man regelmäßig daran die Nutzanwendung knüpft: 
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alſo ſtehe nunmehr die Abſicht der Regierung, eine Verlängerung 
des Geſetzes zu beantragen, feſt. 
niemals der Zweifel; 


An dieſer Abficht be 
fie tand we fo fel ee ee 


darüber auch keiner Beratungen bedurft hat. Gegen den Schluß 
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der letzten ordentlichen Reichstagsſeſſion war die Frage erwogen 
worden, ob es ſich nicht empfahl, damals ſchon die Verlängerung 
zu beantragen, u. A. mit Rückficht darauf, daß die bevorſtehende 
Seſſion die letzte vor den Neuwahlen ſein wird; wie es ſcheint, 
hat gerade dieſer Umſtand, die Ausſicht, daß eine etwaige ablehnende 
Mehrheit ich alsbald vor den Wählern zu rechtfertigen hätte, dafür ent⸗ 
ſchieden, daß die Vorlage vertagt wurde. Die Regierung wird lediglich 
die Verlängerung, und zwar auf mehrere Jahre — in keinem 
Falle nur auf ein Jahr, wie behauptet worden — beantragen; 
man kann ſchon heute beſtimmt vorherſehen, daß es ſich alsdann 
nur um die Wahl zwiſchen der einfachen Verlängerung oder 
einer mildernden Abänderung, welche einen Uebergangszuſtand 
ſchaffen würde, handeln wird, daß die Aufhebung des Geſetzes 
mit Rückſicht auf die Abſichten der leitenden Zentrumspolitiker 
außer Frage ſein wird. Die einfache Verlängerung des Geſetzes 
wird um ſo ſicherer eintreten, je weniger die nicht zur unbeding⸗ 
ten Ablehnung entſchloſſenen Parteien ſich über die Tendenz und 
die Einzelheiten einer Abänderung klar ſein werden. — Es iſt 
nicht ohne Bedeutung für die Beurtheilung der europäiſchen 
Lage, daß von den zur Zeit in Deutſchland befindlichen und zur 
Rückkehr auf ihre Poſten beorderten deutſchen Botſchaftern 
in Paris und London, ſo viel man wenigſtens bis jetzt weiß, 
Fürſt Hohenlohe ohne den Umweg über Friedrichsruh, Graf 
Münſter aber erſt nach einem Inſtruktions⸗Beſuch bei dem 
Reichskanzler zu ſeinen diplomatiſchen Funktionen zurückkehrt. 
Frankreich gegenüber will die deutſche Politik eben nur die eine, 
ſeit Jahren unveränderte Tendenz wohlwollender Zurückhaltung 
bekunden; der Wunſch, die gegenwärtige franzöſiſche Regierung 
am Ruder befeſtigt zu ſehen, kommt ſogar anläßlich des jüngſten 
parlamentariſchen Erfolges des Miniſteriums Ferry hier verſtärkt 
m Ausdruck; aber dies bedingt keine neue Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen dem leitenden Staatsmanne und dem Botſchafter in Paris. 
Sollte der letztere doch noch nach Friedrichsruhe gehen, ſo wäre 
es nur ein perſönlicher Beſuch, wie neulich der des Herrn 
v. Keudell. Auf dem Londoner Poſten aber handelt es ſich jetzt 
um aktuelle wichtige Aufgaben. Es unterliegt nach wie vor 
keinem Zweifel, daß das deutſche auswärtige Amt, ebenſo wie 
in Peking, in London auf eine dem franzöſiſchen Wunſche 
entſprechende Löſung der Tonkin⸗Frage hinwirkt. Dazu 
kommt das Beſtreben, die in der Balkan⸗Frage geſpaltene eng⸗ 
liſche Regierung für eine unzweideutige Unterſtützung der frieden⸗ 
erhaltenden Politik Deutſchlands und Oeſterreichs zu gewinnen. 
Der Londoner Poſten dürfte in dieſem Augenblicke der wichtigſte 
der deutſchen Diplomatie ſein. — Wenn mit den Informations- 
Beſuchen des Staatsſekretärs Stephan in den Wiener Poſt⸗ 
bureaux die angebliche Abſicht, auch im deutſchen Reich die 
Poſtſparkaſſen einzuführen, in Verbindung gebracht wird, 
ſo geſchieht das ſicher ohne Grund. Daß Herr Stephan per⸗ 
ſönlich dieſer Einrichtung geneigt iſt, weiß man ſeit langer Zeit, 
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‚einigen Tagen na 


„Es iſt eine grobe Verleumdung“, 


aber ebenſo, daß der Reichskanzler dagegen iſt. Seit der letztere 
feine Altersverſicherungs⸗Projekte verfolgt, wird er von Poſtſpar⸗ 
kaſſen nur um ſo weniger wiſſen wollen; denn jede 2 
der gewöhnlichen Art des Sparens gilt herrſchenden Sozial⸗ 
politik als Beſtärkung der Menſchen in einem Irrthum, u 
dieſer Sozialpolitik hinderlich iſt: alles Heil ſoll ja in ber 
Zwangsverſicherrng liegen. 

— Der kaiſerliche Botſchafter am königlich italieniſchen 
Hofe, von Keudell, iſt vom Urlaube nach Nom zurüd- 
gekehrt und hat die Geſchäfte der dortigen Botſchaft wieder über⸗ 
nommen. 

— Geſtern am 1. November find die Eiſenbahn⸗ 
fireden Allenſtein⸗Ortelsburg, Glaſow⸗Berlinchen und Lippftadt⸗ 
Warſtein dem öffentlichen Verkehr übergeben. 

— In geheimer Sprache abgefaßte Privattelegramme ſind 
im Verkehr mit Spanien ſeit dem 18. Okt. wieder zuläſſig. 

Paris, 31. Okt. Unter dem Titel: „Eine wichtige 
Erklärung“ lieſt man im „Salut public von gr 

Die Mitglieder eines royaliſtiſchen Komitss bega ſich vor 

ch Cu und hörten aus dem Munde des Grafen 

von Paris ſelbſt folgende Erklärung: „Möge man wohl wiſſen. 
daß ich nicht meinem Großvater, ſondern Hemrich V. und Karl X. 
ee Die Monarchie. welche ich repräſentire, iſt die chriſtliche 


onarchie. 

Mon ſieht, die Orleaniſten unterlaſſen Nichts, um die 
Legitimiſten zu captiviren. 

London, 30. Okt. Die „Times“ macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Unzufriedenheit der Portugieſen gegen ihren 
König Dom Luis einen beunruhigenden Grad erreicht habe. 
Die Nothwendigkeit der Abdankung des Königs ei das Tages⸗ 

eſpräch. Schon 1881 ward dieſe Nothwendigkeit erörtert in⸗ 
olge der Unterhandlungen über die Delagoa⸗Bai. Seitdem 
die Gründe dafür ſich gemehrt, beſonders weil der König 
und ſein Kabinet die Rechte der Portugieſen in Zentralafrika 
durch die Aufgabe der Aufficht über die Kongomündung verſcherzt 
habe. Dom Luis fol die Stimmung feines Volkes während bes 
Beſuches des Königs von Spanien bitter empfunden haben, da 
Don Alfonſo allenthalben ausgezeichnet wurde. Es wäre daher 
nicht unmöglich, daß Dom Luis zu Gunſten feines Sohnes, des 
Kronprinzen Karl, abdankte. Die Dynaſtie würde dadurch vor⸗ 
läuſig gerettet, da der Haß des Volkes ſich nichtauf den Sohn aus 
dehne; indeſſen ſei die republikaniſche Partei auch in Portugal ſehr 
ſtark. Dieſen Angaben der Times gegenüber wird von an⸗ 
ſcheinend offiziöſer portugieſiſcher Seite erklärt, der König denke 
nicht im mindeſten daran, dem Throne zu entjagen. 

Zur bulgariſchen Kriſis ſchreibt die „Pall Mall 
Gazette: „Es liegt uns ein Brief von dem bulgariſchen Premier⸗ 
miniſter vor, der gleichzeitig mit dem Telegramm eintraf, welches 
die Entlaſſung der ruſſiſchen Offiziere meldet, in welchem er die 
äußerſte Zuverſicht ausdrück, daß Herr Balabanow, der in einer 
Miſſion nach Petersburg geſandt worden, im Stande ſein 
würde, die ruſſiſche Regierung zu überzeugen, daß das bulgariſche 
Miniſterium keinerlei Abſicht hege, gegen Rußland vorzugehen. 
| ſchreibt Herr Zankow, „zu 
ſagen, daß Bulgarien gegen Rußland iſt. 

Was die egyptiſchen Finanzen anbelangt, jo iſt 
darüber hier ein eingehender Bericht Sir E. Baring's einge⸗ 
troffen, der lebhafte Beſorgniſſe für die Zuknnft einzuflößen ge⸗ 
eignet iſt. Derſelbe betont insbeſondere das Elend, das unter 
den Fellahs herrſcht, und ſchlägt als einziges Mittel zur Hebung 
des Volkswohlſtandes und zur Herſtellung der allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit gewiſſe Aenderungen vor, die in mehr als einem 
Punkte das bekannte Geſetz über die Liquidation der egyptiſchen 
Schuld mobifiziven würden. Die Nothſchild'ſchen Häuſer wenden 
hier ihren ganzen großen Einfluß auf, um zu verhindern, daß 
das erwähnte Geſetz tangirt werde, aber es if wahrſcheinlich, 
daß Parteirückſichten über die rechtlichen Erwägungen den Sieg 
davon tragen werden, und im Aus wärtigen Amte giebt man 
ſich dem Glauben hin, daß die anderen Mächte ſich diesbezüglich 
nicht allzu ſehr echauffiren werden. 

Aus Hongkong wird dem „Standard“ gemeldet: Die 
Vorbereitungen zur Vertheidigung werden in Kanton eiftig 
fortgeſetzt. Chineſiſche Kanonenböte führen von hier nach Kanton 
große Mengen Waffen und Munition. Geſtern eingetroffene 
Nachrichten aus dem Innern beſagen, daß die politiſche Auf⸗ 
regung ſich verbreite und beſonders eine feindliche Geſinnung 


ſowohl gegen die Fremden als gegen die Mandſchus ſich 


geltend mache. 5 
Nach einem Berichte der „Times“ aus Alexandrien 


find daſelbſt während der letzten drei Tage 36 Todesfälle von 
Cholera vorgekommen; es ſei zweifelhaft, ob die Epidemie über⸗ 


t verſchwunden geweſen jei, allein das ſtärkere Auftreten 
berſaben ſei der weniger ſtrengen Anwendung der ſanitären 


Vorſichtsmaßregeln zuzuſchreiben. Zufolge einem Telegramm des 


„Standard“ aus Kairo wüthet die Cholera in Dſchedda und 
Mekka. 

Aus Philadelphia meldet man der „Times“, daß 
eſtern in einem Tunnel der Baltimore⸗Ohio⸗Eiſenbahn in der 
ähe von Pittsburg 1200 Pfund Dynamit explodirten, wobei 

5 Perſonen auf einem Güterzüge getödtet wurden. 

d. Wilna, 31. Okt. Der Firma Sadowski u. Konopacki aus 
Warſchau (Tapezier⸗Geſchäft) it dafür eine Geldſtrafe von 50 Rubeln 
auferlegt worden, daß, als unlängſt General Poliwanom das Geſchäfts⸗ 
Lokal betrat, die Gattin des Tapeziers, welche angeblich nur der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, ihm polniſch und nicht ruſſiſch anwortete. 
— Fräulein Mach wie, welche ein Konzert zu geben beabfichtigt, hat ſich 
der Polizei gegenüber ſchriftlich verpflichten müſſen, nicht polniſch zu 


B. O. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 
merzienrath Förſter und Genoſſen. 
iginal⸗Bericht der Poſener Zeitung“.) 
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Glogau, 1. November. 
2. Verhandlungstag.) 
Die beutige Sitzung begann mit dem Plaidover des Rechtsanwalts 
Kempner (Berlin.) Das Richterkollegium wie das alle Räume des 


2 


Auditoriumz überfüllende Publikum folgte dem juriſtiſch wie oratoriſch 
doch bebeutiamen 4 Stunden in Anſpruch nehmenden Vortrage mit 
eivannter Aufmerkſamkeit. Redner ging zunächſt auf die eins des 
ahtes 1873 ein. Nach dem Kriege von 1870 ſeien manche Beldmittel 
nach Deutſchland gefloſſen; alle Kreiſe erfüllte Schaffensfreudigkeit, 
man hoffte auf langen Frieden und Beſeitigung franzöſiſcher Konkur⸗ 
renz; — jo entſtanden hintereinander eine von Bank⸗ und In⸗ 
duſtriegeſellſchaften, deren Geſchäfte und Produktion ſchließlich das 
Maß der Konſumtion weit überſtiegen. 
die Aktien » Novelle vom 11. Juni 1870 die freie Kapitals⸗ 
aſſoziation eröffnet hatte. 
Geſetzgebung im Begriff, für 
Aktienweſen möglichſt 
lichkeit der Gründer und von 
Aktiengeſellſchaften zu normiren. Nun leitete der Hr. Staatsanwalt 
eine Erörterungen damit ein daß dieſer Prozeß auch für die bevor⸗ 
ſtehende Geſetzgebung die Bahnen zeigen könne. Unwillkürlich fragte 
ich mich: wenn alle dieſe den Angeklagten vorgeworfenen Handlungen, 
Gründungen. Börſenmanöver, künſtlichen Abſtimmungen in den Gene⸗ 
ralverſammlungen, Statutenwidrigkeiten ꝛc. ſchon nach dem jetzigen 
Strafgeſetzbuch als Betrug, Untreue oder Verſuch derſelben ſich charak⸗ 
teriſtiren, wozu dann von Neuem „die Klinke der Geſetzgebung in die 
and nehmen“, — wozu die Enaueten, Vorarbeiten in Wiſſenſchaft und 
ſetzgebung? Ich mußte desbalb von vornherein ſchwere Bedenken 
gegen die Rechtsauffaſſung der Staatsanwaltſchaft hegen und fand 
fie in den foeben erſchienenen Motiven zum neuen Aktiengeſetz 
beſtätigt. Dieſe konſtatiren ausdrücklich, daß die jetzigen 
Straibeftimmungen im Aktienweſen verſagen und aus den 
Thatbeſtandsmomenten des Betruges, welche ſämmtlich jetzt 
erforderlich ſind, einzelne eſchieden werden. ch will 
desbalb, nachdem der Standpunkt der Vertheidigung in Bezug 
auf die Ehre und das Streben des Angeklagten geſtern dargelegt wor⸗ 
den iſt. in aller Leidenſchaftslofigkeit die juriſtiſche Sonde an die Aus⸗ 
fübrungen der Anklagebebörde legen und Schritt für Schritt die 
Elemente der ſtrafbaren Handlungen prüfen. Man hat dieſen Prozeß 
den letzten Gründerprozeß genannt. Jedermann verſteht unter einem 
Gründerprozeß die Verfolgung von Manipulationen, welche die Um⸗ 
wandlung eines in ſich kranken Unternehmens in eine Geſell⸗ 
ſchaft bezwecken, um die Aktien eines übermäßigen Grundkapitals 
zum Beſten des Unternehmens theuer dem Publikum aufzu⸗ 
In dieſem Sinne war die Unterſuchung in der That 
File ein „Gründerprozeß“. Die Staatsanwaltſchaft nahm an, daß 
.S. Förſter 1870 dem Untergang nahe geweſen ſei und deshalb 
ſich mit den Gründern verbunden habe, um die „den Keim des 
Bankerotts in ſich tragende Tuchfabrik“ entſtehen zu laſſen. Dann 
hätten die Gründer durch falſche Bilancen weiter betrügen helfen, 
um ibre Thätigkeit mit dem Schlußakkord der Theilnahme am be⸗ 
trüglichen Bankerott ausklingen zu laſſen. Als die Vorausſetzung deſſen, 
nämlich, daß die Gründer Einzahlungen auf die Aktien der neuen Ge⸗ 
ſellſchaft nicht geleiſtet hätten, fiel, geſchah die Wandlung bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft, daß fie das Mitleid mit den unglücklichen Gründern und, „Auf⸗ 
ſichtsräthen“ ergriff. welches noch heute fortdauert. Prüfe ich zunächſt. 
worin die Täuſchung liegen ſoll, ſo ſagt die Anklage. die Tuchfabrik 
iſt zu einem übermäßigen Werthe von 5 S. Förſter verkauft, und es 
iſt eine hohe Rentabilität falſch vorgeſpiegelt Den h giebt fie 
auf 115,000 Thlr. an, der Preis 350,000 Thlr. betragen habe. 
Wie beweiſt die Staatsanwaltſchaft den Unwerth? Sie ſagt, die 
Firma habe es verſtalden, ſich einen bedeutenden Ruf zu erwerben und 
ſich als reich darzuſtellen, die Staatsanwaltſchaft mußte es aber ſelbſt 
zugeben, daß dieſer Ruf ein berechtigter war. Ueber den Begriff des 
Neichthums kann man ja, beſonders vom Standpunkte einer kleinen 
Stadt aus, fireiten, im vorliegenden Falle iſt aber erwieſen, daß die 
Firma J. S. Förſter bei eigener Werthannahme der Fabrik von 85,000 
Thlen. ein Vermögen von 150,000 Thlın. beſaß, daß der Ruf davon 
künſtlich verbreitet wurde, dafür iſt die Firma nicht verantwortlich. 
Wie dem auch ſei, der gutgeſchäftliche Ruf der Firma war da und 
hatte einen Vermögenswerth. Das Reichsgericht hat die Bedeutung 
eines derartigen guten Rufs und einer darauf bin gewonnenen Kund⸗ 
ſchaft als Vermögensobjekt anerkannt. „Die Reſerven der Firma waren 
jedoch verloren“ — fo ſagt der Herr Staatsanwalt; — aber iſt 
es nicht ſo, das ſei aber zu dem Zwecke verwendet worden, 
u dem fie beſtimmt waren. nämlich eventuell Verluſte zu decken. 
Der Nettogewinn, heißt es weiter, betrug 1860 bis 1869 nur 
137,000 Thlr., und wenn man davon die Verluſte in Italien aus dem 
Jahre 1866 abzieht, nur 56,000 Thlr. Damit war nicht einmal das 
eigene Kapital verzinſt, geſchweige Gewinn gemacht. Aber hat nicht 
die Beweisaufnahme ergeben, daß in den 9 Jahren 448,000 Thlr. 
Bruttogewinn gemacht iſt; iſt nicht feſtgeſtellt, daß der geringe Netto⸗ 
gewinn in der Zahlung von 300,000 Thlr an Zinſen und Proviſionen 
für fremde Kapitalien ſeinen Grund hatte? War nicht gerade der 
Grundgedanke der Gründung der, daß das werbende Aktienkapital 
Kredite unnöthig mache und zum Theil ſchon in dieſen Zinſen 
und Proviſſonen eine gute Dividende erhalte? Aber die Staats⸗ 
anwaltſchaft ſagt: zwei Dokumente beweiſen, daß die Fabrik 
in Gründerg mehr als 88,000 Thaler nicht werth war, 
nämlich das Geheimbuch und das Teſtament. Es iſt richtig, daß 
das Geheimbuch die Fabrik nur mit 88,000 Thlr. annimmt, aber iſt 
uns nicht geiat, daß der Kaufmann mit dem Gebeimbuch verſchiedene 
wecke verbinden kann, wie Steuers, Verheiratbungs⸗, Sparſamkeits⸗ ic. 
ückſichten? Iſt denn das Geheimbuch nur dazu bei, den Verkaufs⸗ 
werth der Beſitztbümer zu ergeben, oder nicht vielmehr den Werth, 
den der Eigenthümer ſich ſelbſt in dem Obſekte rechnet? Hat nicht 
der Geheime Rath Fromberg ausdrücklich erklärt, daß auch, wenn er 
den Werth des Geheimbuchs gekannt hätte, er bei Beſtimmung des 
Kaufpreiſes nicht darauf Rückſicht genommen haben würde? Der 
Staatsanwalt ſagt, es ſei doch nothwendig geweſen, daß die Gründer 
die Vorlegung der Bücher zur Werthbeſtimmung verlangt hätten 
Seit wann aber läßt der Verkäufer nach ſeinen Büchern den Käufer 
einen Preis beſiimmen? Wären die Bücher zur Feſtſtellung der Renta⸗ 
bilität verlangt, ſo hätte der Geheimrath Förſter ſie gewiß gegeben; dem 
aber, der fie zur Bewerthung der Fabrik verlangt hätte, batte er gewiß 
ſtatt der Bücher die Thür gewieſen. Das Teſtament ſetzt in der That für 
die Töchter Renten aus, welche ein Vermögen von nur 150,000 Thlr. 
annehmen laſſen, aber iſt nicht dargethan, und ergeben nicht die Um⸗ 
änbe von ſelbſt, daß in der teſtamentariſchen Beſtimmung, wonach 
ie Söhne Friedrich und Auguſt die Fabrik zum Buchwerth erhalten 
ſollten, eine beträchtliche Zuwendung an dieſe lag? Seit 1869 war 
Friedrich Förſter Theilnehmer des Geſchäfts und erhielt nur 3 des 
Reingewinne; er iſt nach den Ausſagen der Zeugen derjenige geweſen, 
der einen neuen Geiſt in das Geſchäft gebracht, Umſatz und Gewinn 
außerordentlich erhöht batte. War es nicht natürlich, daß er die 
Früchte feiner Thätigkeit ungeſchmälert bei dem Tode des Vaters 
erhalten ſollte. Ueberdies it Geheimrath Förſter uns als ein ſehr 
vorfichtiger, ja ängſtlicher Mann geſchildert worden, und da erklär! 
es ſich, daß er auch bei Abſchätzung ſeines Vermögens ſehr vorſichti 
verfuhr. Andere Sachverſtändige, wie Bankier Lübke und der Bevoll- 
mächtigte einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft baben den Werth der 
Tuchfabrik auf 300 000 Thaler taxirt. Noch beute ſagen die 
Gründer trotz der von ihnen erlittenen außerordentlichen Ver⸗ 
lufte, der von ihnen bewilligte Preis ſei ein billiger geweſen. Si⸗ 
haben die Fabrik beſichtigt, und wenn fie auch nicht Tuchſabrikanten 
waren, ſo waren ſie doch erfahrene Kaufleute, welche auch ein außer⸗ 
halb ihrer Branche liegendes Geſchäft wohl zu ſchätzen wußten. Auch 
ſcheint der Herr Staatsanwalt ſelbſt hierbei bedenklich, denn ſchließlich 
jagt er, es ſei 1 der Preis um die 60,000 Thlr. zu hoch ge⸗ 
weſen, welche die Gründer an Provifionen bezogen haben. Aber er 
kommt dabei mit ſich ſelbſt in Widerſpruch, denn er trägt ſelbſt vor. 
der Bankier Alexander habe nach Vereinbarung des Preiſes von 


350,000 Thlr. die Gründerproviſion vom Geheimrath Förſter vers 


Dieſer babe darauf unwillig 
ein ſolches Verlangen nicht 


denn vorher 
Dee Ste u ung des Preiſes hätte berüdfi 


nicht wahr, was 
ſchen 
daß i 


en Reſultaten der 60er Jahre? In dem 
Proſpekt vom 2. Juli 1870 werden etwa 10 Prozent Dividende den 
Aktionären in Ausſicht gestellt, auch dies erklärt der Staatsanwalt 
für falſch. Iſt nicht aber der Ertrag dem entſprechend geweſen? Aus 
dem einen Tuchgeſchäft find 1870/71 80,000 Thlr., 1871/72 125,000 
Thle. verdient worden; dies entspricht, da das Aktienkapital eine 
Million Thaler betrug, durchaus der verheißenen Rentabilität. 
hier fehlt es alſo zur Zeit der Gründung an der Täuſchung. Aber 
— fagt der Staatsanwalt — auch während des Beſtandes der Geſell⸗ 
ſchaft ſind falſche Angaben über die Rentabilität gemacht. Er findet 
dieſelben in der Bilan von 1871/72, mit welcher Gewinn zur Divi⸗ 
dendenvertheilung gelangt feien, die aus dem Tuchgeſchäft nicht her⸗ 
rübrten. Es iſt richtig, daß 5000 Thlr. für einen vom Geh. Rath 
Jörder geſchenkten Keſſel, 10.000 Thlr. Gewinnantheil Friedrich 
Förſter's bei der Schiedt⸗ Gründung, eine Preie differenz des 
Jenke'ſchen Gnndſtücks mit 2300 Thalern vertheilt find, 
aber in der Vertheilung kann die Täuſchung unmöglich liegen. 
denn alle Sachverſſändigen waren darüber einig, daß der Gewinn. 
woher er auch rührte, den Altionären zukommen mußte. Die Täu⸗ 
ſchung kann bier desbalb vom Staatsanwalt doch nur darin gefunden 
werden, daß die Bilanz nicht ſpeziell erläutert iſt, nicht aber in der 
Bilanz ſelbſt. Der Staatsanwalt findet aber weiter, daß Schuldpoſten 
in der Bilanz fehlten; die Tuchfabrik babe 100 000 Thlr. Schiedt⸗ 
aktien gezeichnet, während dieſe aus den Büchern und demgemäß aus 
der Bilanz nicht hervor gingen. Aber angenommen, die Tuchfabrik 
wäre aus der Zeichnung verpflichtet worden hatte ſie dann nicht 
einen Anſpruch auf die Aktien? Waren die Aktien bei der Gründung 
nicht vollwerthge? Macht e3 in der Bilanz einen Unterſchied, od die 
— ganz unberüdiichtigt blieb, das zwar auf der Kreditſeite die 
rpflichtung von 100,000 Thlr. dagegen aber auch im t die 
100,000 Thlr. Aktien gebracht wurden! Freilich ſagt der Staatsan- 
walt jedenfalls babe der Kaſſenverein, der die Schiedt⸗Aktien für die 
Tuchfabrik abgenommen habe. an dieſe deshalb einen Regreß gehabt. 
Iſt denn nicht aber dieſer Regreß eine reine Fiktion? t der Liqui⸗ 
dator Lübke, der doch wahrhaftig das Menſchenmögliche für den Kaſſen⸗ 
verein herheigeſchafft hat. hat der Konkursverwalter Rechtsanwalt 
Gebhardt nicht erklärt, daß der Regreß unmöglich geweſen ſei? Iſt 
der Regreß erhoben? Ich habe wohl gehört, daß die Jurisprudenz 
zum Zweck rechtlicher Konſtruktionen Fiktionen unter Um: 
ſtänden aufſtellen muß, aber neu darf ich es nennen, 
daß zur Darlegung des Betruges die Möglichkeit eines Regreßanſpruchs 


auf die Forderung 
8 peſen D anke Überlaſſene Grund» 
ſtück sei noch auf Friedrich Förſters Namen eingetragen gemejen, 
die gegen Wechſel gewährten Gelder verbaut und zum Beginn der 
Fabrikation benutzt, jo daß die Tuchfabrik an einen Berluf an Janke 
nicht denken konnte. Auf Vorräthe endlich etwas abzuſchreiben, wäre 
eine Fälſchung der Bilanz geweſen, denn dieſe ſeien zum Selbſtkoſten⸗ 
preis angenommen worden, und es ſei im Jahre 1870/72 an Tuch⸗ 
geſchäft 125,000 Thlr. verdient geweſen. Da habe doch Niemand in 
derſelben Bilanz einen Verluſt an den Vorräthen als vorausſichtlich 
darſtellen dürfen. Redner ſchließt die Erörterung der Bilanzfehler wie 


folgt: 

Noch ſollen Friedrich und Auguſt Förfter die Bilanz durch Ihren 
Verzicht auf 1800 Thlr. Dividende gefälſcht haben. als ich «A, hört 
fagte ich mir: „Arme Gründer! Nehmt Ihr Tantiemen, fo habt Ihre 
die Bilanz um deshalb gefälſcht, nehmt Ihr ſie nicht, fo ſtellt Ihr den 
Gewinn zu hoch. Was Ihr auch thut, Ihr habt betrogen!“ Denn 
iſt nicht aus dem Geſchäftsbericht die durch den Verzicht ausgeliehenen 
Gewinn⸗Differenz erſichtlich? Redner verläßt damit das Betrugsmo⸗ 
ment der Täuſchung. Gortſetzung folgt.) ? 


E 5 * 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 3. November. 

d. [Die deutſchen Geſang vereine in der 
Provinz Poſen.] Der „Dziennik Pozn.“ notirt es als 
etwas beſonders Auffallendes, daß in der neulichen Generalver⸗ 
ſammlung des Allgemeinen Männergeſangvereins der Vorſitzende 
bei Motivirung des vom Vorſtande geſtellten Antrages, betr. den 
Anſchluß des Vereins an den Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks bildung, erklärte: der 
Geſangverein verfolge ja auch Bildungszwecke und trage zur 
Förderung des Deutſchthums in unſerer Provinz bei, und be⸗ 
merkt hierzu: 

Dieſe Motivirung notiren wir für diejenigen Polen, welche 

in verſchiedenen Städten ſich als Mitglieder der Geſangvereine“ ein⸗ 
ſchreiben, und beſtätigen damit, daß die deutſchen Vereine neben ihrer 
techniſchen Aufgabe auch die nationale Stärkung und die Hebung des 
Deutſchthums im Großberzogthum zum Zwecke haben.“ 1 

Daß deutſche Geſangvereine die Förderung deutſcher Geſin⸗ 
nung, deutſchen Nationalgefühls erſtreben, iſt etwas Allbekanntes 
und Selbſtverſtändliches. Darin liegt noch keine feindliche Ten⸗ 
denz gegen die Mitbürger polniſcher Nationalität. Aber dem 
„Diiennik“ bietet auch dieſe harmloſe Aeußerung wieder einen 
paſſenden Vorwand um den nationalen Zwieſpalt zu verſchärfen. 

r. Zu den Neuwahlen für die biefige Handelskammer an 
Stelle der ausſcheidenden Mitglieder liegt die Liſte der Wahlberechtigten 
von beute (3 d. M) ab dis zum 13. d. M. im Börſenlokale (Handels⸗ 
a — Geſtern wurde der verantwortliche Redakteur 

5 . eſte workit 
des „Dziennik Pozn.“, Herr Laskowski, wegen Beleidigung des Wirth⸗ 


| Wenzel aus Bytbin in Nr. 140 des 2 
Sa vs biegen Landgerichts zu 100 Wi 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 2. Nov. Die Berichte der Ausſchüſſe beider Dele⸗ 
gationen über das Budget für das Auswärtige find heute publi⸗ 
irt worden. Der Bericht des Budgetausſchuſſes der öſterreichiſchen 
Delegation hebt im Eingange die im Ausichuß abgegebene bündige 
und entschiedene Verſicherung des Grafen Kalnoky hervor, daß 
die Beziehungen der Monarchie zu allen Staaten ohne Ausnahme 
durchaus freundſchaftliche ſeien. 

Der Miniſter habe die ungetrübte Fortdauer und die weitere 
Kräftigung des innigen Verbandes zwiſchen Defterreih- Ungarn 
und Deutſchland beſtätigt und verſichert, daß dieſes eminent guf 
Erhaltung des Friedens geſtellte — — nach keiner Richtung hin 
— aim ve Spitze biete. In der Betonung diefer feiner Bedeutung 

n der Regierung und der Würdigung derſelben ſeitens der 
Tagen & abe erblicke der Ausſchuß eine weitere Gewähr für den 
Fortbeſtand der vollkommen befriedigenden freundſchaftlichen Bezie⸗ 
gen, welche der Miniſter rückſichtlich aller Mächte habe konſtatiren 
men. Durch die Verſicherung des Miniſters, es erfcheine ſomit die 
NN des Friedens auf eine längere Dauer geſichert, gg 
dieſe Erklärung erhöhten Werth. — der bisber und für d 
ale auf Erhaltung des Friedens gerichteten Beftrerungen des 
iniſteriums könne die gemeinſame Regierung eines allſeits ver⸗ 
trauensvollen Entgegenkommens und bereitwilliger Unterſtützung 
ch verſichert halten und Kraft ſchöpfen in der — 
aß fie ſich in — befinde mit den Wünſche 
Zielen, Bedürfniſſen und Intereſſen aller Berufskreiſe. Der Bericht 
des Ausſchuſſes der ungariſchen Delegation konſtatirt mit Befriedigung, 
daß die Leitung des auswärtigen Amtes ſich aller mit der materiellen 
Lage der Monarchie nicht vereinbarlichen und mit deren inneren Struk⸗ 
tur in Widerſpruch ſtehenden Expanſlonsperſuche enthalten und alles 
vermieden habe, was auch nur den Schein einer Provokation bätte 
haben können, und daß fie ihr Streben in erſter Linie dahin gerichtet 
die Monarchie für möglichſt lange Zeit der Segnungen des Frie⸗ 
dens tbeilbaftig_ werden zu laſſen, In zweiter Linie habe das auswär⸗ 
tige Amt ſeine Thätigkeit dahin gerichtet, daß die Monarchie im Falle 
3 ungerechtfertigten und unmotivirten Angriffes nicht allein ſtehe. 

8 Pivot der auswärtigen Politik bilde das intime Freundſchafts⸗ 

ze zwischen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutichland, welches, wie 
Ausſchuß aus den Erklärungen des Miniſters zur erfreu⸗ 

Kenntniß genommen habe, memals gefäbrdet geweſen ſei und 
deſſen Stabilität auch für die Zukunft vollkommen geſichert ſei. 
Dieſes freundſchaftliche Verhältniß der beiden Mächte ſei nicht nur 
vollkommen geeignet, das vorgeſteckte Ziel deſſelben, nämlich die Be⸗ 
feitigung alles defien, was zur Störung des europäiſchen Friedens 
führen könne, zu verwirklichen, ſondern müſſe auch abſchreckend auf 
Jeden wirken, der die eine oder andere der beiden Mächte zum Gegen⸗ 
fand eines feindſeligen Verſuchs zu machen beabſichtigen ſollte, es 
müſſe endlich auch eine kräftige Attraktion auf alle jene Staaten aus⸗ 

en, welche ſich mit den beiden Mächten im Wunſche nach Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens begegneten. Thatſächlich hätten ſich denn 
auch andere Staaten dieſer mitteleuropäiſchen Friedensliga angeſchloſſen, 
welche ihrer Aufgabe um ſo beſſer entſprechen werde, je größer die 
Anzahl — ſei, welche behufs deren Durchführung in Solidarität 
mit einander träten. 

Der Bericht begrüßt mit inniger Sympathie die Erklä⸗ 
u des Minifters bezüglich bes Verhältniſſes der Monarchie 

Italien. Das auswärtige Amt habe nur eine den wieder⸗ 
ausgeſprochenen Wünſchen der ungariſchen Delegation ent⸗ 

a Politik befolgt, als es, auf völlig vereinzelte Erſchei⸗ 
nungen kein Gewicht legend, nur die Wünſche der italieniſchen 
Regierung und des überwiegenden Theiles der dortigen öffent⸗ 
lichen Meinung als maßgebend betrachtend, das Freundſchafts⸗ 


verhältniß noch enger geknüpft habe, welches Oeſterreich⸗ Ungarn 


mit Italien vereine und welches dem letzteren möglich gemacht 
habe, in den Kreis der Mächte einzutreten, die ſich die Er⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens als Hauptziel vorgeſtreckt hätten. 
Da für die Sicherung des europäiſchen Friedens die Haltung 
Rußlands von hoher Wichtigkeit ſei, ſo ſchließe ſich der Ausſchuß 
der Ueberzeugung des Miniſters an, daß nicht nur dem ruſſiſchen 
Kaiſer perſönlich, ſondern auch deſſen Regierung ber Gedanke 
eines Angriffekrieges fernliege, daß die Hoffnung berechtigt ſei, 
es werde ſich auch im ruſſiſchen Volke dieſe Tendenz der maß⸗ 
gebenden Kreiſe, das Freundſchaftsverhältniß mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn aufrechtzuerhalten, immer mehr befefligen und daß in 
Folge deſſen auf die Fortdauer der gegenwärtigen Friedensepoche 
gerechnet werden könne. Der Ausſchuß habe dieſe Enunziation 
auf Grund der eingehenden Motibirung, mit welcher fie der 
Miniſter begleitet habe, zur beruhigenden Kenntniß genommen. 
Der Bericht erwähnt ferner die befriedigenden Erklärungen des 
Miniſters bezüglich Serbiens und Rumäniens und giebt dem 
Wunſche Ausdruck, daß die berechtigten Forderungen der Pforte 
rg Bulgarien energiſcher als bisher unterſtützt werden 
ten 
London, 2. Nov. Dem Spezialbevollmächtigten der mexi⸗ 
kaniſchen Regierung in London, Rivas, find aus Miriko tele⸗ 
graphiſche Ordres zugegangen, die Unterhandlungen mit den 
Bondsbelbern behufs Regelung der mexikaniſchen Schuld wieder 
zu eröffnen. Die Vollmachten deſſelben ſollen ſo ausgedehnte 
ſein, daß man hofft, derſelbe werde die früheren Hinderniſſe 
überwinden und zu einem gedeihlichen Reſultate kommen. 
London, 2. Nov. Die beiden Geſellſchaften der hieſigen 
unterirdiſchen Eiſenbahn haben eine Belohnung von je 250 Pfd. 
Sterling für die Entdeckung der Urheber der Exploſion vom 
30. v. M. ausgeſetzt. Die Regierung ſoll eine Belohnung von 
500 Pfd. Sterling zugeſichert haben. 
onftantinopel, 2. Nov. Der Sultan hat befohlen, 
daß an die von nr jüngſten in Tſchesme und Bourla ftattge- 
fundenen Erdbeben Betroffenen, Lebensmittel und Baumaterialien 
verabreicht werden und unverzüglich mit der Errichtung von 
Baraken vorgegangen werde. Ein an die Unglücksſtätte abge⸗ 
ſandter Flügeladjutant ſoll dem Sultan eingehenden Bericht er⸗ 
ſtatten. Der Generalgouverneur von Smyrna telegraphirt, daß 
der kaiſerliche Aviſo „Ismail“ ſich mit den angewieſenen Unter⸗ 
ſtützungen und Hilfsmitteln bereits unterwegs befinde. 


Agram, 3. Nov. Nach einer Meldung des „Pozor“ hat 
der Finanzuiniſter die Außergebrauchſetzung der doppelſprachigen 
Stampiglien angeordnet. 


Nom, 3. Nov. Der Port hat geſtern Abends den Kar⸗ 
dinal Manning empfangen, 
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Felegrapgiſge * 
Sn a. M., 2. Nov. (Schluß ⸗Courſe.) Schwankend. 
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Köln, 2. Nov. (Getreibenturtt) 28. Weiten Biete: 19.25, 
fremder loco 19 75, per November 17.85, per März 19.15, Hie 19,35. 
Roggen loco 5.50, ver Novbr. 13,80, 27 1 83 1480, ver Mai 15,05. 
Hafer loco 14 50 rt loco Ga een pp: nr 

amburg, 00, 12 b., 

Termi per Nov. 1751 e 17405 Be“ . 
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loko ni auf Termine unverändert, 163, Mai 165. 
* Bi wer 558, ver Baer ber Mai 38. 
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Nov. Getreidemarkt (Schluß bericht.) Fremde 
ontag: Weizen 59 geh. 1 2 


Weizen ruhig, Preiſe unverändert, T doch b merilani⸗ 
ſcher Mais S feſter, übrige Art deer 5 
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M . 12r Water Armitage 61, 1% Water 
Taylor 7, 20r Water Michols 83, 30 3 e 58 Er 
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Warpeops 
zu. Nudes. 60r Double courante ie Bualität 14}, — 44 8} pfd. 
— 2. Nov. Baumwolle (Schlußbericht). U 
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Dal. — Nov. Ter- Leferun 543, Jan⸗Febr.⸗Lieferung 5. 
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Marktpreiſe in Breslan am 2. November 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt · Hic 


. Kabſen Winterfrucht] pro 
1 Sommerfrucht 108 


Scglaglen Kilo 

a 

Sanffaat - 
zen toffeln, pro 50 Kl 
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en (ver 2000 Pfund) fi . — Gekündigt —.— 
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n 1555 „Ge De Loko in Du 
5000 Ra, 67, 50 Br. ber Kort. a5 585 600 be. 
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bez. 
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Din Ib. u. Br. per Er 5 51 Gd. 


Zink: (ver 50 & Dir Förſen - Rontmiſſton. 


Breslau, 2. ing 1 Vormittags. rivatb 
Be. u Angebot aus zweiter Hand — Ra bie Sti — 
en Ae anbot Sbaltenb, ver 100 Kilogramm 
eizen bei m en 2770 1 a A 
9 weißer 15, Re 15,00—17,30 bis 


„ feinſte Sorte Aber wer Noli 5 Roggen feine 
Qualitäten behauptet, bezahlt wurde per 105 Kilogramm netto 1 
bis 15,80—16,50 N. feinſter über Notiz. — Gerſte — fine De 


F 1 
afer ohne 45 gem: per ogr. neuer 13.00—18 

dis 1420 Bazt, bern uh begabt. — Mais obme Man 
derung, per 1 Klonen 13,50—14,00—14,50 Markl. — Erben 
ten e N 100 Kilogramm 15.80—17,00—18,80 

19 9.00—21.00— 2200 Mk. — Bohnen ſchwach ge⸗ 
fragt, per 100 Kilogr. 19,00—20,00—21.50 M. — Lupinen 
8 803 . . W. SER e e 10) K 18 

— Wicken an g 

bis 14.50 15,50 M. — gen en 


„ weiße 15,50 -16,30 


i 9 7, 
Saar ee bis 8,00 Mark. — Leink 
amm 8,50—8,80 M., fremde 760.8 8,30 
bez. e per 100 Kilogr. 00 Mk. 
eee Er Kern Der 50 Di ilog ann M., fremder 
— Sept.⸗ 1a —— — Ta nen⸗Klee⸗ 
re ne Zufuhr. F Markl. — 8 
ſcher Kleeſamen, — M. — Thymothee ohne Zufuhr, per 
50 Kilogramm — M. 


— 15 Nov e Börſe.] Wetter: Trübe. ＋ 5 R. 


Barometer 
e etwas fefter, ＋ 1000 Kilogr. Iolo 165—180 
per Nov und Nov.⸗Dez. 178,5 Mk. Br. u. Gd, per April⸗Mai 188 
bis 189,5—189 M. dez., per Mai⸗Juni 190,5 Mk. bez., Br. u. Gb, 
per Juni⸗Juli 192 M. bez. — Roggen unverändert, per 1000 
N 12 141—148 — 17 ov. und Nov.⸗Dez. 
142—143 M. bez., per Dez. i 
1815 N. Bu 05. Ts h I Ki 1 85 
ez. u. — Gerſte en e, 15 1000 15 loko Märkiſ 

Brunei und Oderbruch — W. 


rubig, per 100 1 loko ohne 


Br., per Non. 3, per April⸗ 70 C58 . r. — Spi⸗ 
ritus — per 10,000 et loko ohne Faß 49,8 M. bez., 
laufene Anmeldungen — M., 8 ze Lieferungohne Faß — 
per Nov. 49,4 Br. u. Gd, per Nov ⸗Dez. 48,4 Mk. Br. u. 
d., Dez.⸗Jan. — 5 5 April⸗Mai 50—49,8—50 M. bez, ver 
f Gd. — Angemeldet: 10,000 Zentner 


Roggen, — Liter S. 8 — Regulitungspreife: Weizen 178,5 N. 
Conde 142.5 M., Hafer — M., ühfen — Mk., 1051 — 
Spiritus 49 4 M. — Petroleum lo 
er 8,2 M. tr., alte Uſanz 8,65 M. tranſ. bei. 
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Frodulten-Nörſe. 
3 ne Neues * b Die, W deen 
ag vor. 
igen Verkehrs war anfänglich b „ ſpäter matt für die 


n behauptet. Die Termine ſetzten unter dem Ein⸗ 
iaufende S Newyorker Notirungen entſprechend ein; 2 
— war ſeitens der Rlasioefulation lebhaft in De 
d. während die Kaufluſt per Frühjahr ſchnell befiebi . 
In 11 deſſen ſchloß letzterer N kaum noch böh 
— obwohl nahe Lieferung etwa 14 M. gewonnen hatte. 
Loko⸗Roggen in guter ruſſiſcher Waare ſchwach offerirt, ging 
im Allgemeinen wenig um. Der Terminverkehr eröffnete mit reger 
Deckungsfrage für nahe Sicht feſt. Als indeß im weiteren Verlaufe die 
1 Kündigungen Realiſationen erzwangen, verflaute der 
entſchieden und ſchloſſen alle Sichten etwas unter geſtriger Notiz. 
Per jahr war der Handel verbältnigmäßig Mil. 
ko⸗Hafer behauptet. Termine weni verändert. Resaen 
mehl ſchwach preishaltend. Mais ſtill. er 
mäßigen Umſatz zu gut behaupteten Preiſen. Petroleum 


28 


ermine feſt üböl 


DE Spiritus wenig belebt, erfuhr kaum nennenswerthe Verän⸗ 


, lich Weizen per 1000 Kilogramm lofo 155—212 Mart 
Qual., gelbe Lieferungsqualität 175,5 Mark, feiner gelber 192,5 
ab Bahn bez. W „abgelaufene Anmeldungen — M., ver 
dieſen —, ver Nov.⸗Dez. 175—176,75—176,25 bez., per Dez. 
* = Januar 1884 178 —179 —178,5 bez., April Mai 1884 186,5 
bis 186,25 bez., per Mai⸗Juni 188,5 bez. — Gekündigt 106,000 Bir. 
Durchſchnittspreis — M. 
Roggen ver 1000 Kilogramm lolo 138—161 nach Qualität, 


Bonds: und Aktien Börſe. 


Berlin, 2. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 

— da ene doch ſetzten die Kurſe auf ſpekulativem Gebiet etwas 

cher ein. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Noti⸗ 

en lauteten verhältnißmäßig günſtig, zen aber bier feinen 

Sachen Einfluß auf die Stimmung. Im weiteren Verlaufe des 

— machten ſich noch wiederholte tendentiele Schwankungen 
der Schluß aber erſchien wieder ziemlich feſt. 

> Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide 


Le ter — M., feine Waare — > e 

onat und per Nov.⸗Dez. 147146146. 25 bez., 883 bis 

Jan. 1884 148751475 bezablt, — April⸗Mai 1884 185-1525 
Mai-Juni 153,75— 152,75 Gekündigt 171,000 Zentner 


bez., per 
Sen — *. 

Gerſte 1000 Kilogramm große und kleine 137—200 M. 
nach ane eſchleſiche — ab Bahn bez. Oderbrucher — bezahlt, 


124,5 M., pommerſcher 138—150 M. bez., preußiſcher 138—145 M 
bez., geringer — bezahlt. ſchleſiſcher 138—153 M. bez., feiner — M. 
bez., ruſſiſcher feiner ng, ab Bahn Be geringer ab 1 —, 
ver dieſen Monat und per Nov.⸗Dez. 125,25 —124, 75 
Jan. — . 5 Jan.⸗Jebr. — bez., per April⸗Mai 133 K, alter 
bez, do. guter — bez, feiner alter — M. bez., per Mai⸗Juni 133,5 
bez. Gelündigt 29,000 Zentner 
a loto 138—141 Berabit nach Qualität, ver April⸗Mai 132 
bez., — 13 Dez. — M. bez., Amerikaniſcher — M. bez. — Gekün⸗ 


digt 50 
rt en Kochwaare 189 —230, Futterwaare 173—186 M. per 
1000 Kilogr. nach Qualität. 
Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Loko 
22,5—25 nach Qual. bez., per dieſen Monat 21,75 Br., per Nov.⸗Dez., 
bei Dgaan. ver per Sancher, 1— md der Febr.⸗März 1884 22,0 Br., per 
April — *. 
Trockene ar eee 00 Kilogramm brutto inkl. 
Sack. Loko —, per dieſen Monat 21.75 Br., per Nov.⸗Dez., ver 


Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Preis⸗ 
ſtand durchſchnittlich ‚sehaupten, 

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei 
zumeiſt wenig veränderten Kurſen. 

er Privatdiskont wurde mit 33 Proz. Gd. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche 1 mit 
einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden 
5 — feſter und ruhig; andere öſterreichiſche Bahnen wenig ver⸗ 


Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen als behauptet, 
ungariſche 8 Goldrente als ziemlich feſt zu nennen. 


Drud und Verlag von W. Deder & Co. (Emil Höre) in Dom. 
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ver San Behr. und per debe Md 22 Br. per lt. M 


—, per Dez.⸗Jan. 
a 2 
— enmehl Nr. 0 
Jan. 20,65—20,55 bez. per Jan. Bee 
ärz — bez., per April⸗Mai 21,20—21 10 5 22 21 
Gelündigt 4000 Zentner. 
Beizenmebl Nr. 00 27,0—25,00, Nr. O 25,00—33,50 Nr. 0 
u. 1 23,25 bis 22,00. 

Röngenmehl Nr. 0 2,00—21,0, Nr. 0 u. 1 20,50 bis 


Rüböl per 100 Kilogramm loko mit Faß — bez., e F 
— bez., CCT 5 . 


Febr. — bez. 
7 per A ril⸗Mai 64 bez. — 8 — tn 
ſchnittspteis = — M. mi Gekündig Zentner. Durch⸗ 


„abgelaufene Anmeldun⸗ 


ae 


Deutiche und watt Staatsfonds verkehrten in fefter Haltung 
ruhig; inländiſche Eiſenbahn⸗ Prioritäten — und theilweiſe — 
Banlı — feſt und ruhig; konto⸗Kommandit⸗ An 
Deutſche, 3 Bank etwas höher. 

Induſtriepapiere wenig verändert und ruhig; . nach 
feſterer aer wieder abgeſchwächt, Laurahütte etwas beſſer. 

Inlän Eiſenbahnaktien feft und theilweiſe belebt, namentlich 
maten und Oſtpreußiſche Südbahn, die auch höher notirt 
wurden 


100 Guiden hol. Währung = 170 Mark. 


Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar — 4,25 Mark. 100 Semi = = 80 Watt. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden jübd. Währung = 5 Marl. 
1 Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel == 320 Mark. Livre Sterling — 20 Mar 
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